des ⸗Feſtung Mainz, 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's 


Berlin, vom 17. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Feldmar⸗ 
chall⸗Lieutenant und Vice⸗Gouverneur der Bun⸗ 
Grafen zu Leiningen⸗ 
Weſterburg, den Rothen Adler ⸗Orden erſten 
Klaſſe; dem Dom⸗Kapitular, Land⸗Dechanten und 
Schul ⸗Inſpektor, Pfarrer Ziliken zu Watten⸗ 
ſcheid, den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem evangeliſchen Prediger Hahn zu Wittenberge 
und dem Ober⸗Förſter Schulze zu Stabenow, im 
Regierungs « Dezir Stettin, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie den 
Geheimen Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektor von Engelmann zu Königsberg zum 
e er Ober ⸗Finanzrath und den Ober⸗Zoll⸗ 
Inſpektor Clemens zu fit zum Steuerrath 
zu ernennen. 
Hannover, vom 12. Auguſt. 
L. A. Z.). Das Criminal Verfahren wider die 
hieſigen Magiſtrats⸗Mitglieder wegen der bekann⸗ 
ten, an die Deutſche Bundes⸗Verſammlung gerich⸗ 
teten Vorſtellungen 0 ein neuer auffallender Be⸗ 
weis von der Langſamkeit unſeres Criminalproceſſes. 
Im Juli 1839 begann die W d nach zwei 
dollen Jahren, im Auguſt 1841, wurde das erſte Er⸗ 
kenntniß den Angeſchuldigten eröffnet; das dritte 
ahr iſt nunmehr auch bereits vergangen, und aller 
ahrſcheinlichkeit nach werden wir 1844 ſchreiben, 
bevor in zweiter Inſtanz über die Sache entſchieden 
wird, denn bis vor kurzem waren noch nicht einmal 
die fernern Schutzſchriften der reſp. Vertheidiger bei⸗ 
ammen. Kommt dann endlich ein rechtkräftiges 
rtel, ſo weiß man in der That kaum mehr, wes⸗ 


M 99. Freitag, den 19. Auguſt 1842. 


halb die Angeklagten verururtheil i P 
un 0 5 heilt oder freigeſpro 
elgi 5 renze, vom 3. Auguſt. 
(Oberd. Z.) Während von Franzöſt cher Seite 
Alles aufgeboten wird, um die moraliſche und po⸗ 
litiſche Abhängigkeit von Frankreich, in welcher 
das offizielle Belgien ſich ſeit zwölf Jahren be- 
findet, immer i zu befeſtigen, ſtrebt der Volks⸗ 
geiſt mit immer riſcherem Bewußtſein dahin, dieſe 
unwürdigen Bande mehr und mehr zu löſen. Die 
Art und Weiſe, in welcher ſich Frankreich in der 
Garn⸗ Angelegenheit benommen, hat auch den Blö⸗ 
deſten die Augen geöffnet, und ſelbſt in Flandern, 
wo man) in Ermangelung eines ungehemmten 
Verkehrs mit Deutſchland, wohl oder übel auf die 
Verbindung mit Frankreich angewieſen iſt, empfin⸗ 
det man den Uebermuth des mächtigen Nachbar⸗ 
landes auf das allertiefſte. Die volksthümliche 
Partei läßt übrigens keine günſtige Gelegenheit 
vorüber, um für ihre gute Sache zu wirken, und 
ihre Reihen werden immer dichter und zahlreicher. 
aher konnte es nicht fehlen, daß eine neulich zu 
Gent erſchienene Flamändiſche Flugſchrift: „Die 
Fransquillonade, ein Gedicht gegen die ausgearte⸗ 
ten (verbaſterten) Belgen,“ von Duvilliers, Pa⸗ 
11 5 zu Middelburg, (einem Dorfe in Oſtflandern 
ei Aerdenburg), großes Auffehen macht. Schon 
das Titelkupfer iſt bezeichnend. Ein in neueſtem 


Pariſer Anzuge gekleideter junger Mann ſitzt auf 


einem Stuhle unter einem beinghe abgedorrten 
Baume; neben ihm ſteht ein Tische auf Hemſelben 
erblickt man Federn, Galle und ein Zeitungs⸗ 
blatt, welches einen Galliſchen, laut krähenden 


Hahn zeigt. Am Boden liegen Pariſer Zeitungs⸗ 


— 
Be - 


blätter; am rechten Fuße des Stutzers hängt, ſehr 
bezeichnend, eine Kette mit einer Kugel, wie bei 
einem Verbrecher. Aus dem Boden erheben ſich, 
von einer Wolke umgeben, in eiſerner Rüſtung 
die rieſigen Heldengeſtalten der drei Flamändi⸗ 
ſchen Volksführer Koninck, Breydel (der Weber 
und der Fleiſcher aus Brügge, welche Philipp den 
Schönen aus Flandern verkrieben), und Artevelde, 
der berühmte Genter. Als der Stutzer fie er⸗ 
blickt, bedeckt er vor Schaum das Geſicht mit bei⸗ 
den Händen. Er ſpielt aber auch dieſen Männern 
Hilde dez eine gar klägliche Rolle. Unter dem 

ilde ſtehen die Worte: „Koning, Breydel, Arte- 
velde, o ſteht auf und zieht zu Felde, für die 
Sprach’ und Vaterland.“ Der Text ſelbſt iſt in 
ſeiner Art ein Meiſterſtück, und liefert den Be⸗ 
weis, wie vortrefflich das Flamändiſche in ſeiner 
Bildſamkeit ſich auch für höhere poetiſche Stoffe 
eignet und für die feinſte Satyre eben ſo wohl 
paßt, wie für den ſchwunghafteſten Dithyrambus. 

f Paris, vom 11. Auguſt. 

Das Ungewitter iſt für dieſen Augenblick und 
wahrſcheinlich nun wieder bis zum Dezember, über 
dem Haupte Herrn Guizot's ueagegangen, Herr 
Dufaure hat die Majorität nicht erhalten, da die 
16 Mitglieder der Centren, die ſich bei der Ab⸗ 
ns Pauwels gegen Herrn Guizot erklärt, 

ch damit begnügten, bei der erſten Abſtimmung 
durch Uebertragung ihrer Voten auf Herrn Du⸗ 
pin ihre politiſche Oppoſition gegen das Cabinet 
vom 29. Oktober auf künftig zu verkünden, und 
ſie nachher auf Herrn Sauzet zurückzutragen, um 
e augenblicklichen Miniſterkriſts Anlaß zu 

eben. 
8 Dem Gerüchte, welches vor Kurzem in Umlauf 
gekommen, daß die Herzogin von Orleans guter 
Hoffnung ſei, wird jetzt widerſprochen. 
Aus der Lombardei, vom 29. Juli. 

Wer von Tyrol aus in unſere Italieniſche Ebene 
hinabſteigt, wird ſchwer glauben, daß beide Pro⸗ 
vinzen demſelben Monarchen untergeben find. Was 
an und für ſich bereits die Natur durch ein ſchrof⸗ 
fes, unzugängliches Gebirge, das ſich bis in die 
Schneeregionen aufgipfelt — Deutſchland und 
Welſchland — von einander geſchieden hat, daran 
iſt die Kunſt noch mit ihren höchſten Aufgaben 
hinzugetreten. Willſt du den rent ſo rüſte 
dich zum Krieg. Dieſe alte Wahrheit hat Oeſter⸗ 
reich in aller Stille a und energiſch ins Werk 

eſetzt. Während über die Feſtungsprojekte am 

ein nun bereits A dee vergebliche 
Jahre weggeſchritten ſind, hat das Wiener Kabi⸗ 
net die Paſſe von Finſtermünz, von Brixen, Botzen 
und Verona mit unüberwindlichen Baſtionen ver⸗ 
ſehen, und, wenn von menſchlicher Berechnung das 
Schickſal der Monarchie abhängt, die ſeinige ge⸗ 
gen die ſchwerſten Schläge des Unglücks ſicher ge⸗ 
ellt. Es ſind die alten ſchlimmen Erfahrungen 


aus dem letzten Italieniſchen e deren lehr⸗ 
reiche Reſultate hier mit kluger Einſicht befolgt 
wurden. Wo wären jene überraſchenden Erfolge 
Napoleons geweſen, wenn er nicht jedesmal mit 
dem Schlüſel in der Hand vor den Erbfinaten 
ſeines mächtigen Feindes geſtanden hätte. Dieſe 
Zugänge zu dem Herzen des Staates waren un⸗ 
ter feſtere Riegel und Schlöſſer zu legen Es iſt 
eſchehen. Trennt ſich Italien ſo mit Kunſt und 
Natur von den Deutſchen Erbſtaaten, fo iſt eg 
darum nicht weniger ſchutzlos und geſchloſſen. 
Ein breiter Feſtungsgürtel umgiebt ſeine Gren⸗ 
en, zumal Sardinien zu. Allein undurchdringlich 
iſt die erſte Linie nicht, und wenn es nach den 
nächſten Vorausſetzungen geſchieht, ſo wird der 
Lombardiſche Boden noch nicht das letzte Blut ge⸗ 
trunken haben. Seine Ebenen ſind das weite 
Schlachtfeld, wo die Looſe der Zukunft liegen. 
Palermo, vom 20. Juli. 

Zur hieſigen Sittengeſchichte gehört, daß der 
hier anſäſſige Preuß e au fann Ferd. von 
Sprenger dieſer Tage Abends n ee 
angefallen worden iſt. Einer tödlichen Verwun⸗ 
dung entging derſelbe nur durch den Umſtand, daß 
der Dolchſtic auf den Hüftknochen ſtieß und ab- 
glitt. Der unbekannte Thäter entwiſchte. 

London, vom 11. Auguſt. f 

Das Parlament iſt heute, nachdem vorgeſtern 
noch Lord Palmerſton und Sir R. Peel im Un⸗ 
nb ae ein Jeder von ſeinem Standpunkte aus, 
und eben ſo geſtern Lord Brougham im Ober⸗ 
hauſe, einen Ueberblick über die in dieſer Seſſion 
zu Stande gebrachten Geſetze und die ſonſtigen 


Verhandlungen derſelben gegeben, von der Königin 


in Perſon prorogirt worden. 5 
Vorgeſtern, ehe das Unterhaus ſeine Arbeiten 
beſchloß, machte Lord Palmerſton ſich und den 
wenigen noch anweſenden Mitgliedern den Spaß, 
denn ſonſt war es nichts, mit Peel ein rhetori⸗ 
ſches Wettſpiel zu Be Indem er auf ein 
Verzeichniß aller während der Seſſton vorgeſchla⸗ 
genen und durchgeführten Maßregeln antrug, ſtellte 
er ein Bild von dem auf, was man vom gegen⸗ 
wärtigen Miniſterium erlangt und was es Her 
ſprochen, verglich es mit der Verwaltung, wovon 
er ſelbſt ein ſo ausgezeichnetes Mitglied geweſen 
und hob beſonders ſeine eigenen Verdienſte in 
der Leitung der auswärtigen Politik hervor, indem 
er ſeine Nachfolger darin als Stümper bezeich⸗ 
nete. Er erlaubte ſich dabei Scherze und Spott 
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aller Art, und machte nicht ſelten die Miniſter 


ſelbſt über die Figuren lachen, die er ſie ſpielen 
ließ. Er ließ es zwar auch nicht an Lob fehlen; 
aber gerade in dieſem war der ſchärfſte Stachel ver⸗ 
borgen, indem Peel's Anhänger dabei erkennen 
ſollten, daß dieſer ſie getäuſcht und, wo er ſich 
nur immer lobenswerth erwieſen, nur die Anſich⸗ 
ten der Liberalen im Gegenſatz mit denen der 


Tories durchgeführt habe. Peel blieb ihm indeſſen 


nichts ſchuldig, er bekämpfte ihn mit ſeinen eigenen 
Waffen, benutzte jede ile oder ſcheinbare 
Blöße, die ihm der Gegner gelaſſen, mit der ihm 
eigenen Fechterfertigkeit, lobte ſich und fein eige⸗ 
nes Verfahren in jedem Stücke, und behielt 15 
onders da er das letzte Wort und die Mehrheit 
ür ſich hatte) die Lacher auf ſeiner Seite. 
(L. A. 3.) Neun Monate find nun bald feit 
dem erſten Ausbruche des Afghaniſchen Aufſtandes 
verfloſſen, die Spree während der allein ein 
Bernau in dem Land ausführbar, iſt ihrem Ab⸗ 
aufe nahe, und jetzt muß man, bei dem Eintref⸗ 
fen der neueſten Nachrichten aus Indien, geſtehen, 
wir wiſſen nicht, woran wir ſind. Ueberall iſt 
Confuſion, Unbeſtimmtheit und Unentſchiedenheit. 
Als die erſte Kunde von den Ereigniſſen in Kabul 
9105 eintraf, war Alles von Indignation erfüllt, 
iniſter und Parlament darin einſtimmig, daß 
die Afghanen zur Rechenſchaft gezogen und ge⸗ 
üchtigt werden müßten; und noch iſt nichts ge⸗ 
schehen, dieſe Drohung zur Ausführung zu brin⸗ 
en. Auf allen Seiten zeigt es ſich, daß das 
abinet, die Indiſchen Direktoren und der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur in Unſchlüſſigkeit herumgeſchwebt, 
was ſie mit der von dem ſeligen Whig⸗Kabinet 
hinterlaſſenen Erbſchaft anfangen ſollen, als wenn 
man immer noch nicht wüßte, wie dabei die Paſ⸗ 
ſiva gegen die Activa ſtehen. Kaum findet ſich 
noch ein Verſtändiger, der jetzt nicht einſähe, daß der 
Kriegszug nach Afghaniſtan, um das Geringſte 
zu fagen, ein bon einem Charlatanmäntelchen be⸗ 
deckter gewaltiger Schnitzer war. Er iſt aber ge⸗ 
ſchehen, und was das Schlimmſte iſt, er hat durch 
die Vorgänge in Kabul und Ghizni einen zweiten 
Charakter aufgedrückt erhalten, wodurch zwar die 
Leute zur Einſicht gebracht, die Dinge aber auch 
zugleich eine neue Geſtalt erhalten haben, ſodaß 
es ſich nicht mehr blos darum handelt, welchen 
Werth kann die Eroberungspolitik, die über den 
Indus hinausführt, für England haben, ſondern 
auch, was ſoll mit den Empörern geſchehen. Wäre 
auch der Entſchluß ſchon reif, die geſchehenen 
Schritte wieder zurückzuziehen und den Afghanen 
ihre Selbſtſtändigkeit wiederzugeben, ſo kann man 
doch die Verachtung der Britiſchen Macht, die in 
dem Aufſtande liegt, nicht gleichgültig hinnehmen. 
Man muß die Afghanen zu einer ehrenvollen Con⸗ 
dention bringen, wie ſie indeſſen bei dem Zu⸗ 
ftande, der unter ihnen ſelbſt herrſcht, wonach je⸗ 
der Häuptling auf ſeine Fauſt handelt, ohne ſich 
um andere zu kümmern, kaum möglich iſt, oder es 
muß ein zweiter Feldzug unternommen werden, 
um Rache zu nehmen und manchem lauernden 
Büren des Engliſchen Aſiens zu zeigen, daß Eng⸗ 
and nicht ſo 1 iſt, mit ſich ſpielen zu laſ⸗ 
ſen. Vom Anfang an war kein anderer Ausweg 
gelaſſen, und doch iſt nichts gethan; denn die ver⸗ 


einzelten Bewegungen der Generale Pollock und 
Inglis haben für das Ganze Ba bedeu⸗ 
ten und ſie ſind mehr zum Schutz als zum Angriff 
unternommen worden. ee Blätter, be⸗ 
ſonders ſolche im Whigintereſſe, behaupten, Lord 
Ellenborough ſei mit der Abſicht umgegangen, 
Afghaniſtan ſofort völlig aufzugeben, und er ſei 
nur durch einen zeitig eingetroffenen Gegenbefehl 
daran verhindert worden. Es iſt jedoch nicht 
glaubhaft, daß er die Verantwortlichkeit eines ſol⸗ 
chen Schrittes auf ſich genommen hätte. Selbſt 
wenn wir die Truppen auf dem Rückzuge von 
Kandahar und Dſchellalabad geſehen hätten, fo 
wäre es noch kein Beweis. Allein gezaudert hat 
der General⸗Gouverneur mit entſchiedenen Maß⸗ 
regeln die ganze Zeit über, als wenn er ungewiß 
wäre, was zu thun ſei mit der gewaltigen Laſt, 
die in dieſem Afghaniſtan den Engländern aufge⸗ 
bürdet worden ft. Von der Einleitung eines 
Feldzuges vor Eintritt des Winters kann bei der 
vorgerückten Jahreszeit nun ſchwerlich noch die 
Rede ſein. Eine Haupt⸗Unternehmung muß bis 
nächſtes Frühjahr verſpart werden, bis wohin gar 
Manches ſich dazwiſchen ereignen kann. — Mehr 
Hoffnung einer baldigen Entſcheidung leuchtet durch 


die letzten Nachrichten aus China. Wenn es wahr 


und dabei aufrichtig von der Chineſiſchen Re⸗ 
gierung gemeint iſt, daß ſie Seen e 
emacht und 40 Mill. Thlr. Entſchädigung ange⸗ 
oten, ſo hat ſich dieſelbe zu einem ſolchen Ent⸗ 
ſchluſſe gewiß dadurch veranlaßt geſehen, daß ſie 
der Sympathie und Unterſtützung ihres eigenen 
Volks nicht mehr vertrauen darf. Uebrigens iſt 
eine baldige Entſcheidung auch für England um 
ſo wünſchenswerther, als die Verhältniſſe zu den 
Vereinigten Staaten wieder einen boch zweifel⸗ 
11 155 lusgang verſprechen. In dieſem Augen⸗ 
licke ſpricht man hier von nichts Anderm als der 
bevorſtehenden erfolgloſen Zurückkunft Lord Aſh⸗ 
burton's. Es wäre auch zu wunderbar gewefen 
wenn es dem Torg⸗Kabinet gelungen wäre, in 
der kürzeſten Zeit die Zerwürfniſſe mit den Ver⸗ 
einigten Staaten gütlich zu beendigen, nachdem 
Lord Palmerſton Jahre hindurch vergeblich an ei⸗ 
nem Uebereinkommen gearbeitet, oder vielmehr 
nicht gearbeitet, und durch ſein Verfahren einen 
Zwieſpalt zu dem andern gehäuft hatte. 
Mancheſter, den 9. Auguſt. (B. H.) Ich 
ſchreibe heute nur, um die Mittheilung zu machen, 
daß fad und in der Umgegend Unruhen ausgebro⸗ 
chen ſind. Geſtern früh, ganz unerwartet, legten 
die Arbeiter in Aſhton under Lyne ihre Arbeit nie⸗ 
der; ſie forderten mehr Lohn, verließen die Fabri⸗ 
ken und wanderten in Maſſe nach Duckingſteld, Hyde 
Oldham und Statybridge, überall die Spinner 
zwingend, ihre Arbeiter zu entlaſſen. Heute Mor⸗ 
gen erſchienen ſie in Mancheſter und zwangen Mur⸗ 
ray, Mac Connell, C. Pobley, Kellg und Gilmour, 


Clarkes und alle übrigen Spinner, ihre Fabriken 
zu ſchließen, wobei ſie zugleich drohten, daß ſie um 
1 Uhr auf der Börſe erſcheinen würden. Das Mi⸗ 
litair beſetzte deshalb einige Straßen, gegen dreißig 
Konſtabler waren bei uns auf der Börſe, es blie 
aber ruhig, und ſie kamen nicht; in dieſem Augen⸗ 
blick indeß werfen ſie bei Birleys und in der Oxford 
Road Mill und Compagnie die Fanſter ein, und das 
ſehr wenig zahlreiche Militair ſcheint dem Unfuge 
nicht Einhalt thun zu können. Es ſollen an 
30,000 Menſchen aus den oben erwähnten Orten 
hier eingezogen ſein, und wahrſcheinlich ziehen ſie 
weiter nach den nahe gelegenen Orten, um überall 
die Arbeiter aus den Spinnereien zu treiben; haupt⸗ 
ſächlich ſind es Weber, aber auch von anderen Ge⸗ 
werken zwingen ſie die Arbeiter, ihre Arbeit zu 
verlaſſen; lange wird es indeß wohl nicht dauern, 
weil der Hunger ſie wieder zur Arbeit treiben wird, 
aber ſie können noch viel Unfug machen. Es heißt, 
daß die dem Verein gegen die Korngeſetze angehö⸗ 
renden Fabrikanten Diele Bewegung geduldig ge⸗ 
ſchehen laſſen, um dadurch ihren Zweck im Parla⸗ 
ment zu erreichen. 
St. Petersburg, vom 30. Juli. 

Der General - Adjutant, General⸗Lieutenant 
Grabbe, iſt jetzt als 19 derjenigen Abtheilurg des 
Raufaftichen Heeres beſtätiget, das gegenwärti 
gegen die Bergvölker im Felde ſteht. Die 12 1500 
gemeldete Ueberrumpelung der Ruſſen durch die Les⸗ 

hier hatte Anfangs Juni in einer der zahlloſen 
Felsſchluchten des ſüdlichen Dagheſtan ſtatt. Ob⸗ 

leich der Verluſt von unſerer Seite bedeutend war, 

o hat ihn jene Meldung dennoch zu hoch angeſchla⸗ 
gen. Man giebt ihn nur zu 40 Offizieren und 600 
Soldaten an. Nach neueren Berichten ſoll aber 
General Grabbe ſeine Maßregelu jetzt ſo gut ge⸗ 
troffen haben, daß zu erwarten ſteht, der größere 
Theil der feindlichen Macht werde nächſtens von un⸗ 
ſeren Truppen eingeſchloſſen ſein. 

Der Stabs⸗Rittmeiſter Fürſt Jaſchwil, im Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiment, hatte in dieſen Tagen im Lager 
bei Krasnoe⸗Selo das Unglück, im Zweikampf den 
demſelben Regimente zugetheilten Stabs⸗Ritt⸗ 
meiſter Fürſten Dolgorucky zu tödten. gebe 
höchſten Tagesbefehl wird Fürſt Jaſchwil, jedo 
mit Vorbehalt ſeiner Fürſtenwürde, bis zu einer 
künftigen Auszeichnung gegen den Feind, zum ge⸗ 
meinen Soldaten degradirt. 

Konſtantinopel, vom 27. Juli. ; 

Wie es ſcheint, hat Sir Stratford Canning mit 
dem Franzöſiſchen Dampfſchiff Inſtruktionen aus 
London erhalten, von denen man wiſſen will, daß 
ihr Inhalt dahin laute, alle ſeine Schritte in 
Betreff Syriens bei der Pforte auf bloße Rath⸗ 
ſchläge zu beſchränken und ſich aller Drohungen 
zu enthalten. Somit wäre es denn mit der Blo⸗ 
kade von Syrien vorbei und Sir Stratford Can⸗ 
ning hätte nicht die Erlaubniß erhalten, das Sei⸗ 


was ſie thun ſollten. 


tenſtück von der Schlacht von Navarin aufzufüh⸗ 
ren. — Es ſind hier wieder Nachrichten von der 
Perſiſchen Grenze eingetroffen. Nach ihnen hat 
einer der mächtigſten Kurdenhäuptlinge (d. h. des 
Türkiſchen Kurdiſtans) Mahmud⸗Khan, für die 
Sache der Pforte Partei genommen. Er Kies 
plötzlich mit einer großen Anzahl Kurdiſcher Rei⸗ 
terei, die Demaniſche Fahne an der Spitze, von 
den Gebirgen herab, fiel über die Perſiſchen Räu⸗ 
berhorden, welche in der Ebene ihr Unweſen trier 
ben, her und jagte fle mit großem Verluſt über 
die Grenze. Mahmud⸗Khan iſt jener Kurdenbeg, 
welcher während der erſten Türkiſch⸗Kurdiſchen 
Campagne dem Seriasker Reſchid⸗Mohammed⸗ 
Paſcha den kräftigſten Widerſtand leiſtete, endlich 
aber beſiegt und gefangen wurde. Der Seriasker 
Reſchid⸗Mohammed⸗Paſcha ſchickte ihn gefangen 
nach Konſtantinopel, wo er enthauptet werden 
ſollte. Statt deſſen aber begnadigte ihn Sultan 
Mahmud, beſchenkte ihn mit einem großen brilla 
tenen Niſchan und ſchickte ihn ſo in ſeine Heimat) 
urück. Da Mahmud ⸗Khan der einflußreichfe 
urdenbey iſt, fo wird feine offene Erklärung für 
die Pforte nicht ohne Einfluß bleiben auf die 
übrigen Chefs, welche bis jetzt noch ſchwankten, 
Ebenſo wird den Perſern, 
welche auf Jener Unthätigkeit und Abneigung 
egen die Pforte zählten, hierdurch etwas der 
uth benommen werden. N 
Das von Perſien erlaſſene Manifeſt gegen die 
11 ſcheint jede friedliche Ausgleichung unmög⸗ 
ich zu machen. Die Pforte iſt entſchloſſen, in 
keinem der von den Perſern erhobenen Beſchwerde⸗ 
punkte, weder hinſichtlich der Grenzen, noch hin⸗ 
ſichtlich der verlangten Entſchädigung, nachzugeben, 
Die Osmaniſche Regierung ſieht daher den Krieg 
als unvermeidlich an. Sie beſchäftigte ſich in den 
letzten Tagen mit Berathſchlagungen 
ernennenden Generaliſſimus der Operations M 
mee. Das Reſultat ging dahin, den hier ſich auf⸗ 
haltenden Oheim des Schachs, Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Abbas Mirza, dazu zu wählen, der al 
Prätendent ſeit einigen Jahren in der Verban⸗ 


nung lebt und ſchon bei verſchiedenen Europäiſchen 


öfen Hülfe gegen feinen Neffen umſonſt geſucht 
at. Izzet Mehemed Paſcha gedachte At mit 
feu dieſes Prätendenten nicht nur zu ſiegen, 
ondern den Schach vom Thron zu ſtürzen und ihn 
durch den Prinzen, feinen Oheim, zu erſetzen, bet 
eine nicht unmächtige Partei im Lande haben ſoll. 
Aus dieſem ſchönen Traume ward jedoch Izzel 
Mehemed Paſcha alsbald geweckt, indem ſowohl 
der Großbritaniſche Botſchafter als der Ruſſiſche 
Repräſentant gegen das Vorhaben der Pforte pro⸗ 
teſtirten und erklärten, daß die gegenwärtig in 
Perſten herrſchende Dynaſtie unter der Garantie 
Englands und Rußlands den Thron beſtiegen, 
welche Mächte nicht zulaſſen werden, daß eine 


— — —— 


über den zu 


andere Linie des Seepters in 2 0 ſich bemäch⸗ 
tige. Die zwifchen jenen zwei Europäiſchen Mäch⸗ 
ten und Perſien beſtehenden Traktate ließen ihren 
Repräſenkanten in der That auch keinen Ausweg 
finden, als den der 1 Proteſtation gegen 
dieſe Projekte der Pforte. Daß letztere ſich fügen 
müſſe, iſt wohl kaum zu bezweifeln, da ſchon der 


Ausgang eines Krieges mit Perſten höchst ungewiß. 


und es nicht gerathen wäre, durch die Theilnahme 
Rußlands und Englands die Lage der Perſer noch 
zu berbeſſern und zu befeſtigen, 

5 ein eic 20. 115 Straß 

ehme i beſchäftigt ſich jetzt mit Straßen, 
Kanälen und Landwirthſchaft. So läßt er eine 
Straße führen von den Feigenbäumen in der Nähe 
feines Palaſtes nach Roſette, und ſchon iſt die Hälfte 
fertig. Die Straße iſt 25 Schritt breit, hat zu bei⸗ 
den Seiten Trottoirs mit Rinnen und iſt mit rothen 
Kieſeln nebſt einer Zuthat von Kalk und Sand, 
einem, wie es heißt, beſonders ſtarken Straßen⸗ 
Cement, chauffirt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 13. Auguſt. Heute Morgen um 
10 Uhr ward in der kat oliſchen Kirche zu St. 
Hedwig das von dem Franzöſiſchen Geſandten, 
gern Grafen von Breſſon, für den Herzog von 

rleans veranſtaltete Todtenamt begangen. Die 
da bi fand in einfacher aber würdiger Weiſe 

att. Die Fenſter der Kirche waren verhüllt, 
zahlreiche Kerzen brannten in fen 9 Schiffe, um 
den Katafalk und am Altar, deſſen Rückwand mit 
ſchwarzer Draperie bekleidet war. Der Meſſe 
ſelbſt ging die Aufführung des Mozartſchen Re⸗ 
quiems, von dem Königl. Hofſänger Herrn Ba⸗ 
der geleitet, voran, eben ſo von künſtleriſch hohem 
Genuß wie dem bedeutungsvollen rnſt der heu⸗ 
tigen Feier ein angemeſſener würdiger Ausdruck. 
Außer dem gegenwärtigen diplomatiſchen Corps, 
welches in einem Halbkreiſe zur Rechten des Ka⸗ 
tafalks Platz genommen, den Miniſtern, vielen 
anderen 8 Staatsbeamten und den aim an⸗ 
weſenden Franzoſen, war die Kirche gefüllt mit 
zahlreichen 1 unter denen ſich viele 
in tiefer Trauer befanden. Die Stimmung, welche 
während der Feier obwaltete, beſtätigt aufs Neue 
das innige Mitgefühl, das der furchtbare über⸗ 
raſchende Tod eines ſo ausgezeichneten Prinzen 
deſſen liebenswürdige Perſönlichkeit überdies no 
in lebhaftem Andenken iſt, auch bei denen gefun⸗ 
den hat, die aller Politik fern ſtehen. 

— Vom 15. Auguſt. Nachdem die Truppen der 
Potsdamer und Spandauer Garniſon, die Infan⸗ 
terie hier und die Kavallerie in die umliegenden 
Dörfer am 13ten d. M, eingerückt waren, began⸗ 
nen heute früh um 8 Uhr die diesjährigen Herbſt⸗ 
Uebungen des Garde⸗Corps, vor dem Halleſchen 
Thore hinter dem Kreuzberge, mit einer großen 
Parade vor Sr. Majeſtät dem Könige und den 


fer anweſenden höchſten und hohen Perſonen. 
hre Majeſtät die Königin, ſo wie Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Karl waren als Zuſchaue⸗ 
rinnen bei dieſem glänzenden Schauspiele zugegen; 
welches zwar durch das ſchönſte Wetter egünſtigt 
aber durch den großen Staub ſehr beeinträchtigt 
wurde. Das Regiment Garde du Corps und das 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiment erſchienen bei dieſer 
Parade zum erſtenmale in den neuen Waffenröcken. 
— Die Nichtaufnahme des Profeſſors der Kunſt⸗ 
geſchichte, Dr. Kugler, als Mit lied der Akademie 
der Künſte, macht hier viel Senator Man hört 
jetzt darüber, daß die Freunde und Gönner des 
höchſtachtbaren Mannes einen Weg eingeſchlagen 
haben, der den Statuten der Akademie zuwider⸗ 
laufe, und es dem Direktor Schadow nach deſſen 
tiefem Rechtsgefühle, welches ihm ſeit ſo langer 
Zeit ſchon die Achtung der Hauptſtadt und Kunfte 
welt zuſichert, unmöglich macht, ſelbſt einem Dekret 
unfers verdienſtvollen Cultus miniſters Folge zu 
leiſten. Der Direktor hat daher mit dem zeitigen 
Vicedirektor (Prof. Wach) unter Beiſtimmung des 
Senats (bis auf ein einziges Mitglied deſſelben) 
ein Schreiben an den Miniſter gerichtet, worin 
unter Anderem ſich die Stelle findet; „daß der 
Direktor die Einführung des Profeſſors Kugler 
leider nicht bewirken könne, und daß, wenn man 
höheren Orts darauf beſtände, jenen durch Mint 
intra einzuführen, derſelbe auch durch einen 
Niniſterialrath eingeführt werden möge.“ Außer⸗ 
dem ſoll der Senat hierüber eine Beſchwerdeſchrift 
dem Könige bereits eingereicht haben, und geſon⸗ 
nen fein, dem Anſinnen einer gewiſſen religiöſen 
Partei entgegenzutreten. 
—(kKönigsb. Z.) Offenbar hatten die Buchhändler 
Unrecht, als ſie in ihrer Beſchwerde gegen den Zeit⸗ 
ſchriften⸗Debit der Poſt⸗Anſtalten dieſen die Befug⸗ 
niß beſtritten, Zeitſchriften u. ſ. w. zu ſpediren. 
Auch wurden fie durch Anführung der Verordnung, 
welche der Poſt dieſe Befugniß einräumt, darguf 
aufmerkſam gemacht. Gegen das „ ausſchließliche 
Recht,“ welches die Poſt für ſich in Anſpruch 
nimmt, muß aber darum nicht minder proteſtirt 
werden. Abgeſehen davon, daß nicht jedes Geſetz 
gerecht 0 und das wahre Recht herſtellt, lag 
es ſicherlich auch nur in der Abſicht der Verord⸗ 
nung vom 15. Dezember 1821, den Poſten das 
Recht der Spedition zu übertragen. Die Poſt 
thut aber mehr als das; ſte treibt mit den Zeit⸗ 
ſchriften einen förmlichen Handel, indem ſte 
ich vom Verleger den im Buchhandel üblichen 
abatt geben läßt. Hierin liegt das ganze Un⸗ 
recht. — Iſt der Buchhandel überhaupt ein Han⸗ 
del, ſo wird er mit jedem Handel das gemein 
Haben, daß feine wefentliche Aufgabe darin beſteht, 
die Erzeugniſſe einer entfernten Gegend nach 
einer andern zu führen, wo dieſe i dee ge⸗ 
ſucht werden, dort dieſe Erzeugniſſe zu verkaufen 


d aus der Differenz des Preiſes ſich bezahlt 
15 machen.“ Dieſe Differenz des Preiſes, von 
welchem der Sortimentsbuchhandel lebt, iſt aber 
der Rabatt, der dieſem von den Verlegern gege⸗ 
ben wird. Läßt ſich nun die Poſt dieſen Rabatt 
geben, ſo treibt ſie eben Buchhandel und ſpedirt 
nicht blos. Daß die Poſt mit dieſem Rabatt zum 
Schaden des Sortimentshandels zunächſt ihre 
Porti's deckt, mildert nichts ſo wenig, als daß 
dies zum Vortheil des Publikums geſchieht. „Be⸗ 
rückſichtigung des allgemeinen Intereſſes des Pu⸗ 
blikums,“ welches die Poſt in ihrer Antwort vor⸗ 
ſchiebt, iſt etwas ſehr Relatives, und wenn ſich 
die Poſt nur durch dieſes leiten läßt, ſo möge 
ſie doch vor allen Dingen das hohe Briefporko 
ermäßigen. —- Daß die Poſt unter Moderationen 
die Zeitſchriften und Journale ſpedirt — da⸗ 
gegen kann Niemand einen begründeten Einwand 
machen; ſie hat nächſt der anf auch eben 
als Poſt das Recht dazu; aber ſie Hor dann 
auf die Preiſe der Journale nur das vor chrifts⸗ 
mäßige Porto und nehme nicht den Rabatt in 
Anſpruch, der dem Handel zukommt. Oder glaubt 
ſich die Poſt befugt, Handel zu treiben? — 
Die Poſt iſt der Staat — und hier kommen wir 

u dem Punkte, der auf Veranlaſſung des Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtituts bereits vielfach beſprochen worden 
iſt. Darf nämlich der Staat Handeltreiben? 
Wir ſagen abſichtlich darf, d. h. erlauben es die 
Inteteſſen und das Wohlergehen ſeiner Bür er? 
Denn der Staat wird doch nur dieſen entfprec end 
feine Einrichtungen 11 1115 wollen. Die Aus⸗ 
übung des Zeitſchriften⸗Debits durch die 
Poſt, in der Art, wie dieſer jetzt geſchieht, die 
Seehandlung, die Bank, das lithogra⸗ 
phiſche Inſtitut — ſind Unternehmungen, durch 
welche der Staat als Handelsmann mit den 
Kaufleuten, Buchhändlern, Lithographen ꝛc. in Kon⸗ 
kurrenz tritt, welcher natürlich Privatkräfte nicht 
begegnen können. In einer Zeit, wie die unſere iſt, 


wo die Privat⸗Induſtrie hinlänglich erſtarkt iſt, um 


emeinnützigen Unternehmungen mit Erfolg be⸗ 
een zu a mu Be Recht dem Staate 
ingt beſtritten werden. 
en am Sten d. M. Abends 1 85 
Säcke mit Kaffee vermittelſt einer Winde auf den 
Hausboden eines hieſigen Kaufmanns gewunden 
worden waren, erfaßte ein Handlungs = b pia 
den Haken des Windetaues und ließ ſich hinau 
winden. a oben angekommen, mochte ihm 
das längere Feſthalten wohl nicht mehr möglich 
fein, er ließ los und fiel auf den gepflaſterten 
Hof, wo er auf der Stelle ſeinen Tod fand. 
Die Leiche des dergeſtalt e e Sohnes 
wurde dem ne 1855 noch am nämlichen 
bende ins Haus gebracht. 
5 an den 12. Auguſt. (Voſſ. Z.) Geſtern 
Abend 9 Uhr find JJ. MM. der König und die 


Königin von Sansſouei zur heutigen Feier der 
ſilbernen Hochzeit des Großherzogs und der Groß⸗ 
erzogin von Mecklenburg⸗Strelitz abgereiſet. — 
In voriger Nacht waren Se. K. H. der Prinz 


von Preußen von Petersburg zurückgekehrt und. 


hielten heute Morgen von 9 bis 12 Uhr auf dem 
Exereierfelde hinter dem Ruinenberge ein großes 
Corpsmanöver mit Parade der hieſigen 9 1 
ten Garniſon ab. In Jo en Garde⸗Reſerve⸗ 
Infanterie⸗(Landwehr⸗) Regiments war es von 
Intereſſe, den gelungenen Erfolg einer verſuchs⸗ 
weiſen ſchnellen Ausbildung eines Horniſten⸗Corps 
durch den Muſik⸗Direktor der ſämmtlichen Garde⸗ 
Muſikchöre, Herrn Wieprecht, zu ſehen. Es blie⸗ 
ſen nämlich dem genannten Regiment (das noch 
kein eignes etatsmäßiges Muſikchor beſitzt) die zu 
einem Mufikchor vereinigten Horniſten der Com⸗ 
pagnien zum Parademarſch vor Sr. K. H. recht 
brav vor. Dieſe Horniſten waren aus den Rei⸗ 
hen der gemeinen Soldaten genommen und mit 
Ausnahme zweier hatten ſie noͤch kein Inſtrument 
geſpielt. Sie waren aber durch den ee 
Unterricht des Herrn W. nach der von ihm er⸗ 
fundenen eigenthümlichen leichtfaßlichen Methode, 
im Lauf von 14 Tagen fo weit gebracht, daß fie 
nicht nur die Noten und ihre Bedeutung kennen, 
ondern auch in vollſtimmiger . ſchon 
ünf Stücke mit Präeiſion und ohne Fehler vor⸗ 
tragen können. Da aber dieſe Leute, aus dem 
aktiven Dienſt genommen, kein anderes Traktament 
als das des gemeinen Soldaten bekommen, ſo er⸗ 
giebt ſich leicht, was durch dieſe eigenthümliche 
Methode der Einübung (die 15 den Felddienſt 
genügend iſt) für den Fall der Mobilmachung der 

andwehr gewonnen werden kann und wie viel 
die in das bürgerliche Leben nach Ablauf der 
Dienſtzeit zurücktretenden Horniſten theis als 
Pflanzſchule für Militairmuſiker, theils zur Bele⸗ 
bung der Volksmuſtk beitragen können. Früher 
hatte man, um die Horniſten nur für die Signale 
und den Compagniedienſt einzuüben, drei Monate 
gebraucht, und ſo wird gewiß dieſer intereſſante 
Verſuch einer ſo ſchnellen Ausübung der höhern 
Beachtung nicht entgehen. 

Auf der Potsdamer Eiſenbahn fungirt ſeit acht 
Tagen eine Locomotive aus der Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt des Herrn Egels hierſelbſt, welche, nach 
einem neuen Syſteme gebaut, eine ungemeine Er⸗ 
parniß an Brennmaterial, die man auf drei 

chtel, ja bis die Hälfte des bisherigen ſchätzt, 
gewähren ſoll. Der Erfinder hat ſich ſeine Erfin⸗ 
dung patentiren laſſen. Wenn ſie ſich bewährt, 
wäre ſie das wirkſamſte Mittel, die Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſteigen zu machen, welches ſeit der erſten 


Anlage derſelben in Kraft getreten iſt. 


Ein Ingenieur von Havre, Herr Taylor, iſt be⸗ 
ſchäftigt, eine Societät zu bilden zur Wiederge⸗ 


winnung des Fahrzeuges Telemaque. Der Tele⸗ 
maque iſt nämlich bei der „pointe de Quilleboenf“ 
am 3. Januar 1790 geſtrandet. Dieſes Schiff 
war, wie man behauptet, mit der Habe mehrerer 
Emigrirten, mit dem Silberwerk der Abteien von 
Jumieres und von Saint⸗Georges und den Reich⸗ 
thümern von mehreren Klöſtern und Kirchen, welche 
in Stangen umgeſchmolzen waren, befrachtet. Eine 
ſrühere Geſellſchaft hatte, nach eingezogenen Er⸗ 
kundigungen, den Werth dieſer Ladung auf 85 
Millionen angeſchlagen. Alle Verſuche, welche 
bisher zur Gewinnung dieſes Werthes gemacht 
worden ſind, waren, wegen des beweglichen Sandes 
in dieſem Theile des Bettes der Seine, ohne allen 
Erfolg geblieben. Herr Taylor, welcher in ſolchen 
Operationen ſchon ſehr glücklich geweſen iſt, zwei⸗ 
felt nicht an dem guten Erfolge. Nach den Con⸗ 
ventionen, welche der Miniſter der Marine mit dem 
letzten Conceſſionair des Rettungs⸗Privilegiums 
abgeſchloſſen hatte, ſollte dieſer, im glücklichſten 
Falle, vier Fünftel der Ladung für ſich behalten. 


Auf dem Bahnhofe der Berlin⸗Anhaltſchen Eiſen⸗ 
bahn fand vor einiger Zeit eine ſtarke Zufuhr 
von Branntwein ſtatt. Er ſollte insgeſammt zur 
Conſumtion für die Eiſenbahn⸗Arbeiter beſtimmt 
ſein, ſo daß der erſtaunten Direktion über die Be⸗ 
trächtlichkeit dieſer geiſtigen Nahrung u 
ja bange werden können. Der ganze Eiſen⸗ 

ahn⸗Materialismus hätte in dieſem Kümmel⸗ und 


e geradezu untergehen müſſen. Die 


eute wollten ihren Brauntwein durchaus an den 
Bahn⸗Inſpektor Kraufe abliefern und behaupteten, 
171 er von dieſem beſtellt worden ſei. Unglück⸗ 
licherweiſe exiſtirt aber ein Inſpektor Krauſe auf 
der ganzen Anhaltſchen Bahn nicht und die Spi⸗ 
ritusfabrikanten mußten daher ſammt und ſonders 
ihren Illumingtionsſtoff wieder mit nach Hauſe neh⸗ 
men. Die Sache hängt ſo zuſammen: Ein Unbekann⸗ 
ter hatte ſich nacheinander bei den Brennern und De⸗ 
ſtillateuren eingefunden und angegeben, daß er 
bon ſeinem Bruder, dem Inſpektor Krauſe, auf 
der Anhaltiſchen Eiſenbahn, komme. Derſelbe 
habe die Verpflegung der Arbeiter bei der ge⸗ 
dachten Eiſenbahn übernommen und bedürfe nun 
dazu einiger Quantitäten Branntwein. Er be⸗ 
ſtellte dann einige hundert Quart diverſer Sor⸗ 
ten, die ſchleunig nach dem Bahnhofe geſchafft 
werden ſollten. Darauf entfernte er ſich, kehrte 
aber bald zurück, und bat um ein Darlehn von 
5 oder 6 Thlr.; er ſolle für ſeinen Bruder ein 
Paar ſilberne Sporen mitbringen und ſehe nun, 
daß er dazu nicht Geld genug bei ſich habe. Alle 
Be ohne Bedenken das gewünſchte Darlehn, das 
ei Ablieferung des Branntweins natürlich ſoglei 
zurückgezahlt werden ſollte — und Alle waren dur 
929 3 Induſtrieritter in beſter Form be⸗ 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
= Morgens Mittags Abends 
S 6 uhr. | 2 uhr. 40 Uhr. 
Barometer nach (16. 28“ S 
Pariſer Maß. 617. 28“ 20% 8, ONE 


Thermometer 116. ＋ 14,7 + 18 6° 
nach Réaumur 317. ＋ 14,0° + 16,2 


4,9 25% 
80% 28“ 
＋ 23,80 
+ 24,2 


Verlo bungen. 
Emilie Gietz. 
Carl von Januszkiewicz. 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter Hermine mit dem 
Dr. Herrn Julius Schmundt, zeige ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Muͤhlhauſen (Thuͤringen), den 10ten Auguſt 1842. 

Der Poſtmeiſter Vahl. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Hermine Vahl, 
Schmundt, Dr. med. 


Ent bindungen. 


Geſtern Abend 114 Uhr wurde meine liebe Frau, ge⸗ 
borne Kleiſt, von einem muntern Knaben gluͤcklich 
entbunden, welches ich Verwandten und Freunden — 
ſtatt jeder beſonderen Meldung — ergebenſt anzeige. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1842. ; 

C. F. Krempin. 


Die heute Abend 84 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, geb. Siebenbürger, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch 1 anzuzeigen, 

Berckenhagen, Prediger. 

Alt⸗Damm, den 17ten Auguſt 1842. e 


Todesfälle, 


Am 16ten d. M., 54 Uhr Morgens, ſtarb an Alters⸗ 
ſchwaͤche meine Mutter, Catharina Dorothea geb. 
Radeloff, in einem hohen Alter von 92 Jahren 
8 Monaten. Dieſe Anzeige allen Theilnehmenden ſtatt 
beſonderer Meldung. C. F. Thoms, 

im Namen der Hinterbliebenen. 


Heute Mittag 124 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod unſern guten Gatten, Vater, Schwiegervater und 
Großvater, den Koͤniglichen Stadtgerichts-Kanzeliſten 
Jacob Schauer, in ſeinem noch nicht vollendeten 
56ſten Lebensjahre, welches wir tief betruͤbt theilneh⸗ 
menden Freunden hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1842. . 

5 Die Hinterbliebenen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Denjenigen Damen, welche ſich bei mir zum Unter⸗ 
richt im Schneidern gemeldet haben und noch melden 
wollen, zeige ich ergebenſt an, daß ich jetzt in der gro⸗ 
Ben Wollweberſtraße No. 581, 3 Treppen hoch, wohne, 
und alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten modern 
und billig anfertige. ouiſe Neumann, 


RR 
Elysium. 
um der an mich ergangenen gütigen Aufforde⸗ 
rung zu genügen, findet ein zweites 
großes Front⸗Feuerwerk, 
2 jedoch in ganz neuer Form, am Sonnabend den? 
1 20ſten d. ſtakt. Zum Beſchluß: Der brennende? 


1 Tempel Anfang 8 Uhr. G. Trott. 1 
FFC 
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BESTE LES DE 


Heute Freitag den 19ten Auguſt: 

Im Garten des Schuͤtzenhauſes: 
Große athletiſch⸗equilibriſtiſche 
Munst-Vorstellung, 
ausgeführt von der Geſellſchaft der Gebr. Graffina. 

Anfang 74 Uhr. Näheres beſagen die Zettel. 


8 T IVO LI. 
Zum Sonntags⸗Vergnügen ladet ein 
J. N. Herbſt. 


FFF 
2 Avertiffement. 2 
Der Tanz⸗Unterricht für Damen, Herren und 
* Kinder, fo wie die gymnaſtiſchen Uebungen für : 
* Töchter werden anfangs des kuͤnftigen Monats in 
J meinem Lokale, Kohlmarkt No. 150, beginnen. _% 
* Das Inſtitut für Tanz Unterricht und Gymnaſtik $ 

von Guſt. Weirich. 5 2 


FCC 


Cafe de Berlin. 

Unter dieſer Benennung habe ich hierſelbſt in der 
Schuhſtraße No. 803, neben dem Schauſpielhauſe, ein 
Caffeehaus erſter Klaſſe, verbunden mit Reſtauration 
und Billard, ganz neu etablirt, und erlaube mir, das⸗ 
ſelbe zu recht zahlreichem Beſuch ergebenft zu empfehlen. 

T. C. Vilmar. 


Einem verehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich waͤhrend meines Aufenthalts hier Portraits in Oel, 
farbiger Kreide und Miniatur, fertige. Einige meiner 
Arbeiten, in verſchiedenen Manieren, ſtehen in der 
Kunſthandlung des Herrn Deplanque zur gefaͤlligen 
Anſicht. C. Paulſen, 

Portrait⸗Maler aus Berlin, 
Moͤnchenſtraße No. 460, bel Etage. 


Seine Rückkunft zeigt ergebenſt an 
ERS Geletnecky, Dr. 


Ende dieſer Woche und der kommenden ganzen Woche 

ehen täglich 2 in Federn hangende Doppel⸗Chaiſe⸗ 
Wagen von hier nach Neuftadt-Ebersw,, die vor Abs 
fahrt der Eiſenbahn jedesmal eintreffen. Zu erfragen 
Breiteſtraße im ſchwarzen Roß. a 

Stettin, am 18ten Auguſt 1842. 


Am 13. Sonntage nach Trinitatis, den 21. Auguſt, 
werden in den hiefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8g u. 
. Konſſſtorial Rach Dr. Schmidt, um 102 K. 
„Prediger Beerbaum, um 12 U. i 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 3 
„Prediger Fiſcher, um 12 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnab 


U. 


Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger 81 ffmann, um 9 U. 


- Prediger 


ucco, um 2 U. 


U. 
end um 1 Uhr hält 


Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviltons-Prediger Budy, um 8} U, 
„Paſtor Teſchendorff, um 105 U. 


„Prediger a um 22 U. 
N) 


Die Beicht- Andacht am 


Herr Prediger Mehring. 

In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„ Mrediger Jonas, um 2 U, 


—— 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Stettin, den 17. Anguſt 1842. 
Weizen, 2 Thlr. 5 far. 8 Thlr. 10 fen 
15 


Roggen, 1 10 «€ 


Gerſte, Il — 
Hafer, — 22 » 
Erbſen, 1 1064 


3 
5 
4 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, vom 16. August 1842. 


1 
1 
1 


nnabend um 1 Uhr hält 


4 L 


mn" 
8 
tc 
2 


Prenss. Cous, 


Zins- 
fuss. 


| 
— — 


Staats- Sehuld- Scheine 4 
St. Schuld- Sch. zu 38 pCt. abgestempelt 590104 M 
Preuss, Engl. Obligationen 30. 4 1025 102 
Prämien-Scheine der Seehandl. . . . » — 854 854 
Kurmärkische Sehuldverschreibungen . . 3,102 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 103 

do. do. zu 34 0 abgest. 9102 | — 
Danziger do. in Theilen — 148. | 
Westpreuss. Pfandbriefe 324103 | — 
Grossherzögth. Posensche Pfandbr.. . . | 4 11074 100 
Ustpreussische 88 2 — 1 
Pommersche S 32 100 10 
Kur- und Neumärkische do. [3104 103 
Seblesis ehe do.. 321 — 

Ab tie n. 

Berlin-Potsdamer Eisenbahn . .» . . 5 1274 — 

do. do. Prlor.-Astlen . 44103 1 
Magdeburg-Leipziger Eisen. . . 1164 11 

do. do. Prior.-Actin - . . 4| — 
Fein Anhalt Else RT 

do. do. Prior.-Actlen 4 — 
Düsseldorf - Elberfelder Eis end.. 5 804 — 

do. de. Prior. -Actien 5 99 — 
Rheinische Elsenbann ER 5 921 9k 

do. Erior.-Aetien 4 984 — 
Berl.-Fraukf. Eisenlbz . 5 1024 5 
Friedriebsd“ or.. FR ie 
Andere Goklmünzen a 5 Tb. — 96 % 
Ducon to . —— 2 12 3 4 


Per Käufer vergütet auf den am 2, Januar 1843 fen 


Coupous 4 pet. 


Beilage. 


| 
| 


Beilage zu No, 99 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


T 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
ſo wie in der unterzeichneten Buchhandlung, iſt zu 


ben: 
1 Adolph Krüger's . 
Reuer praktiſcher Reitunterricht, 


oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne fremde Anlei⸗ 
tung, ein Pferdekenner und guter Reiter zu werden. 
Zum Selbſtunterricht fuͤr Reitluſtige. 

S8. broch. Preis 15 ſgr. 5 
Es handelt: Von den Theilen, von den Schönhei⸗ 
ten und Maͤngeln eines Pferdes, nebſt den beim An⸗ 
kauf zu beobachtenden Regeln. — Von den Kennzeichen 
des Alters des Pferdes, — vom Zaum und Sattel. — 
Ferner vom Auf⸗ und Abſitzen, — vom Sitz zu Pferde 
und von dem Gebrauche der Hand; — vom Schritt, 
Trabe, Galopp, Carriere, von der Volte, vom Traver⸗ 
firen, von den Huͤlfen und Strafen. — Allgemeine 

praktiſche Regeln. 5 i 
F. II. Morin’sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
= in Stettin. f 
In der Steiner'ſchen Buchhandlung in Winter⸗ 

thür iſt ſo eben erſchienen und in unterzeichneter Buch⸗ 
handlung zu haben: 
5 E Freundlicher 


Wegweiſer 


dureh den deutſchen Dichterwald, 


fuͤr 

Gebildete außer dem Gelehrtenſtande, 
zugleich : 10 
ein Schulbuch für Lehrer-Seminarien, hohere 
Toͤchterſchulen und für die obern Klaſſen deut⸗ 
ſcher Realſchulen und ſchweizeriſcher Sekun⸗ 

3 darfchulen. 
Bon 
Dr. Thomas Scherr, 
Erziehungsrath und en im Kanton 
8 uͤrich. 

35 Bogen gr. 8. geh., 1842. i 
Preis 1 Thlr. 15 Ng. od. 2 fl. 24 kr. Rhein. 
Dieſes Werk zerfaͤllt in 4 Abtheilungen: die erſte 
Abtheilung giebt eine Ueberſicht der beruhmteſten alt⸗ 
hochdeutſchen und mittelhochdeutſchen Dichter, die zweite 
eigt den Uebergang zur neuhochdeutſchen Dichtung; 
eide füllen blos zwei Druckbogen. Dle dritte Abthei⸗ 
00 fuͤhrt dann die neuhochdeütſchen Dichter vor, von 
20 er bis und mit Einſchluß der Dichter unſerer Zeit. 
jeſelben find in acht Gruppen eingereiht: zuerſt ſtebt 
eine Betrachtung der ganzen Gruppe, dann die Bio⸗ 
graphie eines jeden Dichters; hierauf folgen Urtheile 


Vom 19. Aug uſt 1842. 


. . RESRERICERCRNE EEE BEN DOSESEESED EBERENSTIEECTRERARSEBEREENEERREmEHREER 


über feine poetiſchen Leiſtungen, theils von ausgezeich⸗ 
neten 52 5 50 und Kunſtkennern, theils vom Verfasser 
dieſes Werkes — endlich werden Stellen aus großern 
Gedichten oder vollſtaͤndige kleinere Stuͤcke mitgetheilt, 
ſtets mit beurtheilenden de en dn 

Die Anordnung unterſcheidet ſich durchaus von jener 
in den Buͤchern von Noͤſſelt, Scholl u. A.: die Dich⸗ 
ter erſten Ranges werden ausführlicher nach ihren Ges 
ſammtleiſtungen beachtet, gewoͤhnliche Verſemacher wer⸗ 
den uͤbergangenz auch iſt Alles ausgeſchieden, was ir⸗ 
gend Anſtoß finden koͤnnte. Die Beurtheilung iſt klar 
und aufrichtig, aber ohne Spott und Leidenſchaftlich⸗ 
keit; die Methode iſt zwar neu, jedoch vom Verfaſſer 
en im a e 

ie vierte Abtheilung ‚enthält eine einfache Anleitun 

zur Dichtkunſt, eine Ueberſicht der en 15 5 
thologiſchen Begriffe und ein erklaͤrendes Woͤrterbuch. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


l (Leon Saunier.) i 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Bekanntmachung. 
In dem Hypothekenbuche des unterzeichneten Gerichts 
ſtehen eingetragen: 

1) aus der Sbligation des Schuhmacher Jakob Lud⸗ 

wig Borchart vom 4. September 1798 und Ceffion 
vom 28ffen Juni 1800 auf dem Hauſe No. 370 
hierſelbſt, Rubr. III. sub 2, fuͤr den Michael Frie⸗ 

drich Kauffmann 200 Thlr. z 

2) aus dem Vertrage vom 26ſten Juni 1829 auf dem 
Haufe No. 133 des neuen und No. 108 des alten 
Hypothekenbuchs von Zanow, Rubr. II. sub 1, 
für die Wittwe Doeßler eine jährliche Wohnungs⸗ 
miethe von 6 Thlr. 15 ſgr.z = 5 

3) aus der Obligation vom aten Maͤrz 1788 und 
Ceſſion vom Aten Februar 1796 auf dem Haufe 
No. 399 hierſelbſt, Rubr. III. sub 1, für die Kine 
der des Brauer Schnee 25 Thlr.; 

4) aus der Verhandlung vom 22ſten November 1825 
nebſt Recognitionsſchein vom tſten Juni 1826 auf 
dem Haufe No. 526 hierſelbſt, Rubr. III. No. 9 
und dem Haufe No. 527, Rubr. III. sub 3, für 
den Polizei⸗Commiſſar Weſtphal 45 Thlr.; 

5) aus der Obligation des Baumann Weizig vom 
giſten Januar 1775 auf dem Haufe No. 574 in 
Zanow, Rubr. III. sub 1, für den Executor 
Schwarz 220 Thlr., zu 5 pCt. verzinslich; 

6) aus der Obligation des Johann Jacob Conrad 
vom Zten Januar 1822, eingetragen ex deereto 
vom 7ten Januar 1822 auf dem Haufe No. 34 
hierſelbſt, Nubr. III. sub 4, für den Michael 
Denzin in Roggow gegen 4 pCt. Zinfen 100 Thlr.; 

7) aus der Obligation des Stadt⸗Zimmermeiſter Engel 
vom öten Januar 1798 auf dem Haufe No. 70 a. 
in Zanow für den Michael Andreas Riſopp, 
Rubr, III. sub 4, 200 Thlr., desgleichen Ruhr. III. 


\ 


sub 3 auf dem Hausgarten aus der Obligation 
vom 24ſten Januar und 24ſten April 1786 für den 
„Knecht Johann Martin Hildebrand 100 Thlr. 
Auf den Antrag der Beſitzer werden alle Diejenigen, 
welche an obige Poſten und die darüber ausgeſtellten 
Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
und ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu machen 
haben, zu dem auf den 10ten Oktober d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Mahlendorff an Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
vorgeladen, unter der Warnung, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an die Forderungen praͤcludirt werden, ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird, 
die Obligationen amortiſirt und auf Antrag der Be⸗ 
ſitzer der verpfändeten Grundſtuͤcke geloͤſcht werden muͤſſen. 
Cöͤslin, den 29ſten Juni 1842. 
Könial. Lande und Stadtgericht. 


S u bhaſt ationen. 

Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stettin 
ſoll das in der großen Wollweberſtraße sub No. 581 
belegene, den Schloſſermeiſter Glaenerſchen Eheleuten ju⸗ 
gehörige, auf 13,400 Thlr. abgeſchaͤtzte Haus nebſt Zu⸗ 
behög, zufolge der nebſt Hypothekenfchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 21ſten Dejember 1842, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle kierſelbſt ſubbaffirt werden. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 


9 
Rachſtehend bezeichnete, der Berlin⸗Stkettiner Eiſen⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft zugehoͤrige Gebäude auf der Ober- 
Wyk, als: 5 
1) die beiden Wohnhaͤuſer auf dem früher. Olzahn⸗ 

ſchen Grundftüce, No. 64, ; 

2) dae Wohnhaus nebſt Stallgebaͤude auf dem Fie⸗ 

belkornſchen Grundſtuͤcke, No 78, 
3) das Wohnhaus nebſt Stalfgebäude auf dem Dreyer⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke, No. 77, 

4) das Thorſchreiber⸗Haus am Schneckenthore No. 3, 
ſollen (unter Beding des Abbruches) an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und iſt hiezu ein Bietungs⸗ 
Termin auf 
Mittwoch den 3iſten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
im techniſchen Buͤreau der Eiſenbahn, Roͤdenberg⸗ 
No. 252, anberaumt, zu welchem Kaufliebhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Gebaͤude 
täglich in Augenſchein genommen werden koͤnnen, die 
Verkaufs bedingungen aber im obigen Buͤreau einzu⸗ 
ſehen / ſind. 

Nachlaß Nukti o n. 

Es ſollen Montag den 22ſten Auguſt c. und an den 
folgenden Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, in der 
großen Ritterſtraße No. 1178: 5 

Silbergeſchirr, Porcelain, Glas, Zinn, Kupfer, plat⸗ 

tirte und lackirte Sachen, Leinenzeug, gute Betten, 

erren⸗Kleidungsſtuͤcke, 1 Doppelflinte, Jagdgeraͤthz 
ferner mahagoni und birkene Möbel, wobei: (1 For: 
tepiano), Kupferſtiche, Sophas, große Spiegel, 

Buͤcher⸗, Kleider, Waͤſch⸗ und andere Spinde, Ko⸗ 

moden, Tiſche aller Art, Stühle, ingleichen Haus⸗ 

und Kuͤchengeraͤth, N 
öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 12ten Auguſt 1842. 

i Reis ler. 


Brennholz⸗ Verkauf. a 
Auf dem Rathsholzhofe follen am 25ſten d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, 12 Klafter eſchen Kloben⸗ und 
774 Klafter eſchen Knüppelholz gegen baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Stettin, den 18ten Auguſt 1842. 
Die Oeconomie⸗Deputation. 
A rn 
uͤber 80 Ballen fein Java Caffee, welche am Freitag 
den loten Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, für Rechnung 
des Abſenders durch den Maͤkler Herrn Buͤttner auf 
dem neu erbauten Packhofe an den Meiſtbietenden ver, 
kauft werden ſollen. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus, in einer lebhaften Gegend der Oberſtadt 
hieſigen Ortes belegen, welches ſich zu mehreren Ger 
ſchaͤften eignet, ſoll aus freier Hand verkauft werden, 
und werden Kaufliebhaber erſucht, ihre Adreſſe unter 


A. Z. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Veraͤnderungshalber bin ich willens, das hier in der 
Uoekerſtraße nahe am Anklamer Thore sub No. 86 be⸗ 
legene Haus aus freier Hand fuͤr 1500 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen, und konnen 2 des Kaufpreiſes,, wahrſch einlich 
auf 20. Jahre, ſtehen bleiben. Dieſes Haus duͤrfte ſich 
wegen des guten baulichen Zuſtandes und der frequen⸗ 
ten Lage beſonders zum Klein⸗Handel oder einer hier 
ganz fehlenden Conditorei eignen. 

Ueckermünde, im Auguſt 1842. 

d J L. Schreiber senior, 
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E. W. Gollniſch, 
Fiſchmarkt No. 959 und 960, 
hat mehr denn 40 hieſige Haͤuſer verſchiedener # 
Groͤße, ſo wie einige Etabliſſements in der Naͤhe f 
Stettins, mehrere Gaſthoͤfe in der Ueckermark, Neu,, * 
Vor⸗ und Hinterpommern, eine Wind⸗ und zwei z 
Waſſermuͤhlen, auch andere ländliche Grundſtüͤcke ! 
zum Verkauf im Auftrage. 1 
Erwerbungsluſtige werden erſucht, ſich ſeiner! 
2 Vermittelung zu bedienen, dabei ſich verſichert zu 
halten, daß durch ſtrenge Reellitaͤt das ihm ſchen⸗ 
* kende Vertrauen gerechtfertigt werden wird. 2 
ECC ² ² ek ee 
Verkaͤufe beweglicher Sachen. 

== Citronen, == 
neuen een Käse, 
bel 


* ι 


a & 


Stürmer & Neste, 
Eduard Nicol, 
Von Butter erhielt ich in verschiedenen Sor- 


Heringslaake, billigst bei 


ten schr bedeutende Zusendungen, und verkaufe da- 


von billigst.. Aug. F. Prätz, 5 } 
- Schulistr. No: 855, Ecke der Fuhrstrasse, 
Neuen Hollaͤndiſchen Jaͤger⸗Hering in kleinen Gebin⸗ 
den, fo wie neuen Holländifcherr Suͤßmilchs⸗Kaͤſe, offe⸗ 
riren im on & Comp. 


65° Feinste Danziger Nieſlerungs - Gras - Butter, 
in Gebinden billiger, bei 


à Pfd. 5 bis 5} sgr. 
ken, Weissig. 


ET ET ee eee TS 


: Polirte Vogelbauer ; 
N ak deck ak ak akak ik ka ak NTX aka ak & 
find jetzt wieder in der größten Auswahl elegant und 
in verſchiedenen geſchmackvollen Deſſeins von mir an⸗ 
gefertigt, die ich hiermit billigſt empfehle. 
5 Friedr. Weybrecht, 
Pelzerſtraße No. 803. 


Vorzuͤglich ſchoͤnen reinſchmeckenden Caffee a Pfd. 
63 und 7 ſgr., 

ſchoͤne Catharjnenpflaumen a Pfd. 4 ſgr., 

Raffinade in Broden A Pfd 54 und 54 ſgr., 

ganz friſche Tiſchbutter a Pfd. 6, 64 und 7 ſgr., 

beſten Carol, Reis à Pfd. 3 ſgr. auch 24 ſgr., 


empfiehlt Carl Betſch, 
große Wollweberſtraße No. 505. 
Ganz neuen Delicatess- Hering empfing und 
empfiehlt Julius Eckstein. 
P. Gutike. Stettiner Walzmühle. 


Detail-Preise: 
Der z Cr. Weizenmehl No. a 27 ſgr. 6 pf. 
; Eine: Weizenmehl No. 1 24 far. 
Etnr. Weizenmehl No. 2 20 far. 
Der x Ctnur. Weizengries 1 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Der Ctnr. Weizen⸗Futtermehl 1 Thlr. 5 far. 
Der CEtur. Weizen⸗Kleie 25 fgr. 


= 11 Pfd. weisse Seife = 
für einen. Thaler offerirt Julius Rohleder. 


== Heringslaake = 
offerirt billigst Julius Rohleder. 


Von den fo fehr berühmten Berliner Zimmermanns⸗ 
Bleiſtiften erhielt ich eine Niederlage und verkaufe da⸗ 
von zu Fabrikpreiſen. Carl Betſch, 

3 große Wollweberſtr. No, 565. 


Zwei brillante Glaskronen, 
eine kleine und eine große, find bei mir billig zu vers 
kaufen. C. Zimmermann, 
Moͤnchenſtraße No. 475. 


D 
2 
8 


50,000 Mauerſteine, à mille 9 Thlr., ſtadtfrei, ſtehen 


zum Verkauf und werden nachgewieſen 
: Bollwerk No. 1100. 


Ein guter Hühnerhund iſt ſogleich zu verkaufen 


Laſtadie No. 214. 
Mauer- und Dachſteine 

von ausgezeichneter Qualitaͤt offerirt ; & 
Paul Teſchner, gr. Laſtadie No. 194. 


Auf dem Gute Dargſow bei Cammin ſtehen 280 


Stuck fette Hammel zum Verkauf. 


Ein noch gutes Muͤhleneiſen nebſt Haue ſteht billig 


zum Verkauf Moͤnchenſtraße No. 476. 

feine ſtarke zt 90 15 fake 5 80 S 

eine ſtarke Junge Mutterſchafe ſtehen auf Gut Streit⸗ 

bof bei en Verkauf. 5 f Ä 
In der kleinen Wollweberſtraße No. 724 ſtehen me 

rere Dutzend birfene Stühle zum Barka. 9 8 


Ver miet hungen. 


Zum Affen Oktober d. J. iſt die bel Etage des Haus 
ſes No. 900 in der Frauenſtraße zu vermiekhen. 


TCC 
In unſerm neuerbauten Hauſe iſt veraͤnderungs⸗ # 
halber zum erſten Oktober d. J. ein Laden nebſt 
Stube, mit oder ohne Wohnung, zu vermiethen. 2 
J. F. Meier & Co., 5 

breite Straße No. 412413. 5 


N elle 


Große Oderſtraße No, 8 iſt parterre ein geraͤumiges 


KEA NK 


Comptoir, in der vierten Etage eine Stube, und am 


Bollwerk No. 8 eine Balkonſtube zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim Wirth, 

In der großen Wollweberſtraße No. 581 iſt die 2te 
Etage, in 5 Zimmern, Küche, Keller, Kammer und 
Holzgelaß beſtehend, zum Aften Oktober 1842 zu ver⸗ 
miethen. Ko m b eſt. 

Speieherstrasse No, 48 ist eine grosse Remise, 
nach der Strasse gelegen, zum Isten September zu 
vermiethen. Näheres bei 

M. E. Rosenhain, Heumarkt No. 39. 


Große Laſtadie No. 200, eine Treppe hoch, iſt zum 
1ſten September eine Stube und Kammer, mit auch 
ohne Moͤbeln, zu vermiethen. f 

Kleine Wollweberſtraße No. 729 b iſt eine gut moͤ⸗ 
blirte Stube nebſt geräumiger Schlafſtube zum Affen 
September zu vermiethen. se 

Im Haufe Speicherſtraße No, 71 ſteht vom Aften 
September ab eine Nemife zur anderweitigen Vermie⸗ 
thung frei. Naͤheres bei 5 : 

Friedr. Ferd. Roſenthal. 

Ein Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe ze: iſt zum Aften 
September zu vermiethen Pelzerſtraße No. 655. — 
Erkundigung eine Treppe hoch. 

Die bel Etage große Oderſtraße No. 63 iſt zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 

Große Wollweberſtraße No. 590 a iſt die zweite, 
dritte und vierte Etage, beſtehend jede aus 4 heizbaren 
Zimmern, Schlafkabinet und allem Zubehör, zum Affen 
Oktober d. J zu vermiethen. 3 


In der Fuhrſtraße No. 648 iſt die ate Etage, von 


i 3 Zimmern nebſt Küche, Speiſekammer, Maͤdchenkam⸗ 


mer und Kellerraum, zum iſten Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. 

In der Hberſtadt iſt parterre; auf dem Hofe, ein 
Quartier von 3 Stuben (wovon die eine Stube beſon⸗ 
ders groß iſt) nebſt Kammer und Küche, zum Affen 


Oktober e. zu vermiethen, Näheres in, der 31 8.⸗Exped. 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
‚Ein Schulamts⸗ und Predigtamts⸗Candidat, der 
nicht muſikaliſch iſt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Nähere 
Auskunft giebt, gefaͤlligſt Herr Dr. Gla gau in Stettin. 
Verlangt: 1 Gehuͤlfe und 1 Lehrling des Material⸗ 

Wagaren⸗Geſchaͤfts, 1 Wirthſchafterin. 
Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, 
gr. Oderſtraße No, 69. 


Zwei Damen ſuchen eine ordentliche und zuverlaͤſſige 
erſon für haͤusliche Arbeiten. Naͤheres Frauenſtraße 
to. 904, vierte Etage. 


Ein Cand. theol., welcher mehrere Jahre als Haus⸗ 
lehrer auf dem Lande conditionirte, in allen Gegen⸗ 
ſtaͤnden und auch in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, ſucht zu Michaelis ein Engagement. Reflekti⸗ 
rende belieben ihre Briefe unter der Adreſſe F. L. zu 
Greifenhagen in Pommern poste restante ihm recht 
bald zukommen zu laſſen. i 

In Stadt Glasgow wird fo bald wie moͤglich ein 
gewandter Burſche beim Billard verlangt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich ergebenſt als Portrait» 
Maler auf Porzellan, mit der Verſicherung, nur wohl⸗ 
getroffene Bildniſſe zu liefern, und hat derſelbe Probe⸗ 
Arbeiten bei Herrn Deplanque zu gefaͤlliger Anſicht 
niedergelegt. „Aug. Eurich / s 

a Moͤnchenſtraße No. 476. 


Waͤhrend meines Aufenthaltes in Stettin ee 
ich wohlgetroffene Portraits in Kreide, Aquarell und 
Honigfarben, auf Franzoͤſiſche Art, 
ſaubere Dali und Delgemälde von 4 Thlr. an; auch 
nehme ich alle Arten Gemaͤlde zum Reſtauriren und 
Copiren an. Der Portrait⸗ und Hiſtorien⸗Maler 
& 2 Hübner aus Berlin, 
Breiteſtraße No. 382. 
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Nach dem mehrſeitig ausgeſprochenen Wunſche iſt 
die Abfahrts⸗Zeit des Paſſagier⸗Schiffs Boruſſta dahin 
geändert, daß ſolches 5 

Mittwochs und Freitags ſtatt 9 Uhr, von jetzt an 
erſt um 10 Uhr Morgens von hier nach Swine⸗ 
muͤnde abgeht. - ; © ; 
An den übrigen Tagen hingegen bleibt es überall bei 
der ſeitherigen Einrichtung. 8 
Stettin, den 17ten Auguſt 1842. 5 
Comité der Stettiner Dampfbugſirboot⸗Rhederei. 


2 Funfzig Thaler Belohnung 
Demjenigen, der ns den Thaͤter oder 1 auf 
deſſen Veranlaſſung meine Hausthuͤr und Feuſterladen 
in der Nacht vom 16ten bis zum 17ten d. M. unan⸗ 
ſtaͤndig beſchmutzt worden find, dergeſtalt nachweiſt, 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann. 
Wittwe Tietz, Junkerſtr. No. 1105. 

Es wird zum Affen September d. J. ein Saal oder 
ein großes Zimmer, nebſt zwei daran haͤngenden Stu⸗ 
ben, in einem anſtaͤndigen Hauſe zu miethen geſucht. 
Wer ein ſolches Quartier 1 aeit 
en, ſeine Adreſſe gr. Wollweberſtraße No. 590 p beim 
Schuhmacher Herrn Laſcheit recht bald abzugeben. 

Es iſt eine Cravatte mit Tuchnadel gefunden. Der 
Eigenthümer kann ſich melden Pelzerſtraße No. 651 
bei Hartwig. < ER 


von 2 Thlr., 


en hat, wird gebe⸗ 


Zu dem aus dem auf Laeſſoe geſtrandeten, von Cisme 
auf hier beſtimmt geweſenen Schiffe Monarch, Capt. 
D. F. Köhler, geborgenen und anhero gebrachten 

G. et C. No. 759. 1 Faß Roſinen, 


G. et C. 9 5 den 2 Faͤſſer Roſinen, 
ohne Marke u. Nummer 11 Faͤſſer Roſinen, 


5 14 Faͤſſer Roſinen, 
haben bie, Empfänger bisher nicht ermittelt werden 
können; ich fordere dieſelben daher hierdurch ergebenft 
auf, ſich dieſerhalb bei mir zu melden und zu legiti⸗ 
miren und gegen Einzahlung des pro rata Havarie⸗ 
Betrages und der Fracht, bis zum 20ſten d. M. ihre 
Roſinen in Empfang zu nehmen, widrigenfalls ſolche 
zur Du diefer Roffen verkauft werden müffen, 
Stettin, de 


n 16ten Auguſt 1842. 
3 W. 


Geiſeler. 


Dem Vernehmen nach werden nun die drei erwarte 
ten Ruſſiſchen Dampfſchiffe, worunter der große Bo, 
gatir fich befindet, in dieſen Tagen in Swinemuͤnde 
eintreffen, und wird demnach der Regenbogen naͤchſten 
Sonntag den Alften Auguſt die letzte Luftfahrt nach 
Swinemünde unternehmen. ! 

Abfahrt von Stettin präcife 4 Uhr Morgens. 

Abfahrt von Swinemünde 4 Uhr Nachmittags. 


Pi hin und zurück, incl. Muſik, 12 Thlr. à Perſon. 


illets find fpäteftens bis Sonnabend Mittag zu haben 
im Adreß⸗ und Commiſſtons⸗Comptoir 
von Bernfee & Gloth. 


Einem N e erlaube ich mir die 
anz ergebenſte Anzeige zu machen, daß i ich hi. 
Pb 25 Schuh⸗ un & BR N 
und Herren etablirt habe. — Ich ſuche durch dieſe er⸗ 
gebenſte Anzeige Kunden, und verſpreche nicht nur ga 
prompte Bedienung, ſondern auch vorzuͤglich gefälfge 
Fabrikat, und bitte daher um geneigten RER 
Roͤhrdanz, große Oderſtraße No. 73. 


Ein einzelner junger Mann ſucht eine Wohnung von 


einigen Piècen in der Unter oder Mittelſtadt. Adreſſen 
werden angenommen Oderſtraße No. 17. 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der Söſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zu ten Klaſſe ſpaͤte⸗ 
ſtens bis den 19ten Auguſt Abends, als dem geſetzlich 
letzten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewirken. 

„Wilsnach, { J. C. Rolin, 
Koͤnigl. Lotterie ⸗Einnehmer. 


Gel dver kehr. 


Kapitalien werden verſchafft und unent eldli 
ankergebracht durch das Ku = 5 


Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoſr, A : 


große Oderſtraße No. 9. 


tiefel⸗Fabrikant fuͤr Damen 


3 a — 


